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Situationsbericht Genhausen  August 1944 

 

Die Alliierten, hatten hier längst die Lufthoheit errungen. 

Immer häufiger tauchten plötzlich, meist im Tiefflug, feindliche Jabos (Jagdbomber) auf. Ihre Ziele waren 

Zerstörung oder Beschädigung der Transportmittel wie Eisenbahn, Straßenbahnen, LKWs, Brücken, 

Depothallen usw., sowie die Infrastruktur. 

Dazu benutzten ihre Jabos ein oder zwei Bomben und vor allem ihre Bordkanonen. Mit diesen schossen 

sie gezielt auf Menschen, sogar auf Kinder. 

 

Nun zu meinem Erlebnis 

Meine Mutter erwartete ihr 3. Kind. Zur Entbindung begab sie sich Ende August ins Kamillianerkrankenhaus 

in MG. Mein Bruder, 8 Jahre alt, und ich, 6 Jahre, fanden für diese Zeit eine Herberge bei einer 

befreundeten Familie in Ellinghoven. 

 

Wir machten uns auf den Weg. Ein Erwachsener brachte uns zum Bahnhof Rheindahlen, kaufte Fahrkarten, 

sah zu, dass wir einstiegen und sagte mit grober Stimme: „Wenn der Zug hält, steigt ihr aus, da wartet Anni, 

die holt euch ab.“ 

An der nächsten Station in Genhausen stiegen wir brav aus. Die Erwachsenen hatten es eilig. Als letzter 

stieg ich aus und hörte schon den Lärm des herannahenden Flugzeugs. Ich drehte mich um und sah den 

nahenden Jabo, der über die Gleise aus Richtung Rheindahlen im Tiefflug heranbrauste und volle Salven 

seiner Bordkanone in den Zug feuerte. 

Ich stand da wie angewurzelt und begriff den Ernst der Lage nicht. 

Als der Lärm eines weiteren Flugzeugs zu hören war, packten Erwachsene mich und zogen mich hinter eine 

Ligusterhecke. Als die Jabos weg waren: Dampfen und Zischen der Lokomotive, dazwischen schreien, 

fluchen, hin und herlaufende Menschen. Ein Mann lag vor der Lok. Einige beugten sich über ihn. Ich glaube, 

er war tot. Dann Schreie von Verletzten aus dem Zug. 

Anni Weber kam angerannt, sie war total aufgeregt und heilfroh, uns lebendig zu treffen. 

Wenige Tage später bekamen wir ein kleines Brüderlein. Nach der Geburt ist meine Mutter entgegen der 

Regel direkt nach Hause gegangen. Das war ihr Glück, denn in der folgenden Nacht wurde 

Mönchengladbach und das Krankenhaus schwer getroffen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


